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itnfm
®>et betnifdje Sttater ©igtdmunb greu»

benherger, nac^ beffen faröigen ©ticben
unfere Sfunftfieitagen reprobugiert finb, lebte
in bet gmeiten §älfte bed XYIII. gatirtmnbertd,
in jener ßeit, aid ®id)ter unb SJÎaler mit
33ortiebe bad lanblidje ©tißleben gum Sormurf
iljrer SBerfe mälzten.

Stucf) greubenbetger folgte biefer ©efd)macEed*
rid)tung, mie bie beiben länblic^cn Silber unfered
Calenberg bemeifen. Stuf bem einen, „Cänb»
tidje greuben", feljen mir, mie bie geier»
ftunbe gu einem improöifierten Slangöergnügen
benu^t mirb, mäljrenb und bad anbere, „®ie
31Î ai fängerinnen", an einen tjeutgutage
üergeffenen Sraucf) unfered Canbed erinnert,
ber barin bcftanb, bafs junge Sängerinnen mit
einem ©id)engmetg in ber §anb bie Sßieberfunft
bed grüfüingd fingenb bon §>aud gu £>aud
berfünbeten.

greubenherger geigt in feinen Söerten beut»

lid) ben ©inftufj ber frangöfifdjen SJtalerei feiner
ßeit, befonberd natje fteljt er Soucber unb
©renge, mit beiten er in feinen ißarifer ©tu»
bienjat)ren (1765—1773) biet berfeljrte. Gsr

bereinigt ifjre Sorgüge unb ihre SDSängel; auf
ber einen ©eite bie entgiicfenbe frartgöfifclje
©ragie, auf ber anbern eine gemiffe ©üfjlidjfeit,
befonberd im ©eficljtdaudbrud. ®agu fommt
aber bie grojje Sireue unb ©orgfatt, bie er auf
bie SSiebergabe ber SBohnftätten unb Slrad)ten
berroenbet, fo bafj mit 9?ed)t Sfünftler unb
ßunftl)iftorifer feine Silber feljr fiod) fc^ä^en.

Stuf bie Seine gefommen.

2Birt : „2Bo tommen Sie ber, guter greunb?"
Steifenber: „Son ber £>auptftabt."
SBirt: „©elfen bie ©efdjäfte mieber beffer

bort?"
ttîeifenber: ,,2td), biete finb bort mieber

auf bie Seine gefommen."
SBirt: „ttßiefo? ©etjen atfo bie ©efdjäfte

mieber beffer?"
Steif en ber: „®ad eben nicjjt gerabe, id)

meine blofj, biete bon benen, bie fonft tpferb unb
SBagen bjicltert, mitffen je^t mieber gu gufj geben!"

©ine borficf)tige grau.
©in Strbeiter, ber an einer politifchen Serfamm»

fung teilnehmen mottle, befahl feiner grau, ihm
bie ©onntagdfleiber gu bringen, mürbe aber bon
ihr mit bem Scfdjeib abgemiefen : „giel)'
minbern SHeiber an, benn bad meifj ich längft, bah
bu bod) nur binaudgcfdjmiffen mirft, menu bu an»

fängft, eine tttebe gu hatten."

Scbcnfc, rnad bu fagft.
SDtutter (gu ihrem Smcfjterlcin): „Stber Slnna,

bu fiel)ft mieber einmal aud mie ein gcrfelchen!"
2t n n a : „2Bad ift benn ein gerfeldjen

' "
SDtutter: „®ad Stnb bon einer ©aul"

(grhrbung.
Slßenn mir nach lieben §ingefd)ieb'nen fdjauen:
2Bir bliefen himmelan, nidjt in bad ©rab;
2tn SBieberfeh'n benft innerfted Sertraucn,
®ie ©ecte ftreift und ©rbgebor'ned ab,
llnb fich'rer mirb mit jebem Slid nad) oben

®er ©taube an Uufterblidjfeit erhoben.

3arte§ (Sffen.

®ie ©rofjmutter fdjreibt an ihre ©djmefter
über bie ftattgeljabte ®aufe: „Ilm 11 Uhr mürbe
ber fleine Snabe getauft unb bann fait gefpeift."

SJîerïfpriicbe für ©rjicfjcr.
(Sei fein Sleinigfeitdfrämer 2Bo fottteft bu

hin, menu bir ©ott jeben ©d)rcibfel)ler unb ®inten»
flecfen beined Gebend breimal borrüden mottle

Seljüte beinen Sfinbern ben ©onnenfdjein, fo»

lange ihr griitjtirig blüljt ; §erbft» unb SBinterfturm
meröen bon felber folgen.

Sete für beine Sinber, fo mirft bu eine ©dju^»
mauer um fie bauen. Sete mit beinen Minbern,
fo merben fie ftarf merben unb bed ©dm^cd nicht
met)r bebitrfen.

^inbertänge erfrifd^en mie Quellen im SBalb;
^inberbätte bergiften mie Sranntmeinfdjenfen.

|)iite bein Sinb, bafs ed ben ©lauben an bie

©itte bed ttJtenfdjen nicht el)er bemeint, bid ed ge=

lernt hat, ben ®roft ber ©üte ©otted gu emp»

finben.
Einher finb feine unbefdjriebenen Slatter. SJiifj»

fällt bir bie ©d)rift, fo benfe baran, mie biet bu

felbft an ihr gefd;rieben fjaft, ehe fie maren.

Unsere Farbenbilder.

Der bernische Maler Sigismund Freu-
denberger, nach dessen farbigen Stichen
unsere Knnstbeilagen reproduziert sind, lebte
in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts,
in jener Zeit, als Dichter und Maler mit
Vorliebe das ländliche Stillleben zum Vorwurf
ihrer Werke wählten.

Auch Freudenberger folgte dieser Geschmackes-

Achtung, wie die beiden ländlichen Bilder unseres
Kalenders beweisen. Auf dem einen, „Land-
liche Freuden", sehen wir, wie die Feier-
stunde zu einem improvisierten Tanzvergnügen
benutzt wird, während uns das andere, „Die
M ai sän gerin neu", an einen heutzutage
vergessenen Brauch unseres Landes erinnert,
der darin bestand, daß junge Sängerinnen mit
einem Eichenzweig in der Hand die Wiederkunft
des Frühlings singend von Haus zu Haus
verkündeten.

Freudenberger zeigt in seinen Werken deut-
lich den Einfluß der französischen Malerei seiner
Zeit, besonders nahe steht er Boucher und
Grenze, mit denen er in seinen Pariser Stu-
dienjahren (1765—1773) viel verkehrte. Er
vereinigt ihre Vorzüge und ihre Mängel,- auf
der einen Seite die entzückende französische
Grazie, auf der andern eine gewisse Süßlichkeit,
besonders im Gesichtsausdruck. Dazu kommt
aber die große Treue und Sorgfalt, die er auf
die Wiedergabe der Wohnstätten und Trachten
verwendet, so daß mit Recht Künstler und
Kunsthistoriker seine Bilder sehr hoch schätzen.

Aus die Beine gekommen.

Wirt : „Wo kommen Sie her, guter Freund?"
Reisender: „Von der Hauptstadt."
Wirt: „Gehen die Geschäfte wieder besser

dort?"
Reisender: „Ach, viele sind dort wieder

auf die Beine gekommen."
Wirt: „Wieso? Gehen also die Geschäfte

wieder besser?"

Reisender: „Das eben nicht gerade, ich
meine bloß, viele von denen, die sonst Pferd und
Wagen hielten, müssen jetzt wieder zu Fuß gehen I"

Eine vorsichtige Frau.
Ein Arbeiter, der an einer politischen Versamm-

lung teilnehmen wollte, befahl seiner Frau, ihm
die Sonntagskleider zu bringen, wurde aber von
ihr mit dem Bescheid abgewiesen: „Zieh' du nur die

mindern Kleider an, denn das weiß ich längst, daß
du doch nur hinausgeschmissen wirst, wenn du an-
fängst, eine Rede zu halten."

Bedenke, was du sagst.

Mutter (zu ihrem Töchterlcin): „Aber Anna,
du siehst wieder einmal aus wie ein Fcrkelchenl"

Anna: „Was ist denn ein Ferkelchen "
Mutter: „Das Kind von einer Sau!"

Erhebung.
Wenn wir nach lieben Hingeschied'nen schauen:
Wir blicken himmelan, nicht in das Grab^
An Wiederseh'n denkt innerstes Vertrauen,
Die Seele streift uns Erdgebor'nes ab,
Und sich'rer wird mit jedem Blick nach oben

Der Glaube an Unsterblichkeit erhoben.

Zartes Essen.

Die Großmutter schreibt an ihre Schwester
über die stattgehabte Taufe: „Um 11 Uhr wurde
der kleine Knabe getauft und dann kalt gespeist."

Merkspriiche für Erzieher.

Sei kein Kleinigkeitskrämer! Wo solltest du

hin, wenn dir Gott jeden Schreibfehler und Tinten-
flecken deines Lebens dreimal vorrücken wollte!

Behüte deinen Kindern den Sonnenschein, so-

lange ihr Frühling blühtHerbst- und Wintersturm
werden von selber folgen.

Bete für deine Kinder, so wirst du eine Schutz-
mauer um sie bauen. Bete mit deinen Kindern,
so werden sie stark werden und des Schutzes nicht
mehr bedürfen.

Kindertänze erfrischen wie Quellen im Wald)
Kinderbälle vergiften wie Branntweinschenken.

Hüte dein Kind, daß es den Glauben an die

Güte des Menschen nicht eher beweint, bis es ge-

lernt hat, den Trost der Güte Gottes zu emp-
finden.

Kinder sind keine unbeschriebenen Blätter. Miß-
fällt dir die Schrift, so denke daran, wie viel du

selbst an ihr geschrieben hast, ehe sie waren.
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